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Die Anregung zur Veranstaltung einer monographischen Neubearbeitung der 
Wirbeltierfunde. des Steinheimer . Beckens dankt der Unterzeichnete Herrn Prof. 
Stromer v. Reichenbach in München. Seit dem Erscheinen der Arbeiten von 
Oscar Fraas über die Fauna von Steinheim ist manches wertvolle Fundstück 
hinzugekommen, und auch das schon Behandelte dürfte, nach heutigen Gesichts- _ 
punkten untersucht, Zusätzliches ergeben. So mag es gerechtfertigt und willkommen 

sein, dieses schönste und reichste Vorkommen obermiocäner Wirbeltiere in Deutsch- 
land mit freundlicher Beihilfe zuständiger Fachgenossen in möglichster Vollständigkeit 

erneut darzustellen. Die Vorstände der Museen in Basel, Berlin, Dresden, Halle, 

München und Tübingen haben in entgegenkommender Weise die dortigen Materialien 

zur Verfügung gestellt. Für Mitteilungen über weitere Steinheimer Stücke wäre der 
Unterzeichnete dankbar, 

Um das Erscheinen der verschiedenen Arbeiten nicht von der systematischen 
Folge abhängig zu machen und dadurch zu hemmen, ist selbständige Seitenbeziffe- 
rung der einzelnen Teile vorgesehen. Nach erfolgter vollständiger Veröffentlichung 
würden die Arbeiten dann in der eingangs gegebenen Anordnung als Supplement- 
Band VII der Palaeontographica vereinigt werden. 


F. Berckhemer. 
Württ, Naturaliensammlung, Stuttgart. 
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Seit dem Erscheinen der FraAas’schen Monographie der Steinheimer Fauna!, in der die Schildkröten 
recht kurz wegkommen ?, hat sich das Schildkrötenmaterial des Stuttgarter Museums in erfreulicher Weise 
vermehrt, und auch das Tübinger Geologische Institut enthält einige Reste, die in der Fraas’schen Arbeit 
nicht mit verwertet worden sind. Eine Bearbeitung der gesamten Steinheimer Schildkröten, die mir Herr 
Dr. BERCKHEMER vorschlug, und für die er mir die Stücke der Stuttgarter Naturaliensammlung in äußerst 
liebenswürdiger Weise überließ, vermag daher auf Grund der bisher noch nicht untersuchten, z. T. wesent- 
lich vollständigeren Funde unsere Kenntnis der Steinheimer Schildkröten in reichem Maße zu er- 
gänzen. 


Die Schildkröten des Steinheimer Beckens verteilen sich auf die beiden Familien der Testudiniden und 
der Chelydriden. Namentlich von letzteren liegen einige prachtvolle Exemplare vor, z. T. mit Schädel und 
Extremitäten. Von den Testudiniden dagegen ist ein vollständiges Stück bisher noch nicht geborgen worden. 


Familie Testudinidae. 


Die Familie der Testudiniden ist mit ihren beiden Untergruppen, den Land- und den Sumpfschildkröten 
(Testudininae und Emydinae), vertreten. FrAAs führt sie beide unter dem Gattungsnamen Testudo auf: 
T. antiqua BRONN und T. minuta BRAVARD. Von jeder Art kennt er nur je ein Exemplar. Die Zugehörig- 
keit der „T. minuta“ zu den Emydinen wurde von RoGer ? erkannt. Es ist eine Clemmys, die im folgenden 
als Cl}. steinheimensis n. sp. beschrieben werden wird. Die als Testudo antigua bezeichnete Form zog von 
REINAcH *® auf Grund des einen, damals bekannten Exemplares zu seiner T. $romarginata. Das vollständigere, 
jetzt vorhandene Material läßt diese Vereinigung mit T. promarginata nicht mehr zu. Die Steinheimer Land- 
schildkröte steht vielmehr der von TouLA° aus der 2. Mediterranstufe beschriebenen T. kalksburgensis so 
nahe, daß sie nur als besondere Varietät dieser Art betrachtet werden kann. 


ı O. Fraas, Die Fauna von Steinheim. Mit Rücksicht auf die miocänen Säugetier- und Vogelreste des Steinheimer 


Beckens. — Jahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in Württemberg. 1870. Auch als Sonderdruck in 
Quartformat erschienen. Seitenzahlen zitiert nach der großformatigen Sonderausgabe. 
BnlecrprDl: 


3 Wirbeltierreste aus dem Obermiocän der bayerisch-schwäbischen Hochebene, IV. Teil. — 35. Bericht des Naturwiss. 
Vereins für Schwaben und Neuburg in Augsburg. 1902. p. 42. 


* Schildkrötenreste im Mainzer Tertiärbecken und in benachbarten, ungefähr gleichalterigen Ablagerungen. — Ab- 
handlungen, herausgegeben von der Senckenberg. naturforsch. Gesellschaft. Bd. 28. 1900. p. 14. 


5 Über neue Wirbeltierreste aus dem Tertiär Österreichs und Rumeliens. Zeitschr. d. D. Geol. Ges. 1896. p. 915—919. 
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Unterfamilie Testudininae, 


Testudo kalksburgensis Toula, var. steinheimensis nov. var. 


1831 schuf BRonn ! die Art Testudo antiguwa für Schildkröten aus dem miocänen Gips vom Hohenhöwen. 
Seine Originalstücke, die in der Stuttgarter Naturaliensammlung liegen, stellte mir Herr Dr. BERCKHEMER 
dankenswerterweise zur Verfügung. 1867 wurde die Art von H. von MEYER ? neu untersucht, und bei dieser 
Gelegenheit wurde das hintere Drittel eines Carapax aus Steinheim mit der Bronn’schen Art vereinigt. 
FRaAas ist „mit H. v. MEYER vollkommen einverstanden, vorderhand das fragliche Stück unter dem Namen 
von T. antigqua zu bewahren‘ . 

von REINACH stellt die Steinheimer Schildkröte 1900 zu seiner Art T. promarginata, die er für Fragmente 
aus dem Untermiocän von Frankfurt und Erbstadt einführt (Il. c. p. 7 ff.). Diese Ansicht läßt sich, wie die 
Beschreibung des besseren und reichhaltigeren Materials, das jetzt vorliegt, zeigt, nicht aufrecht erhalten. 
Die Steinheimer Tesixdo erweist sich vielmehr als Varietät der etwas älteren (2. Mediterranstufe) T. kalks- 
burgensis TouLa des Wiener Beckens. Für die Varietät dürfte sich der Name sieinheimensis empfehlen. 

Vom Bauchpanzer liegen außer mehreren, z. T. ziemlich großen Fragmenten zwei nahezu vollständige 
Stücke vor. Weniger günstig steht es mit dem Carapax. Die Tübinger Sammlung enthält zwar ziemlich 
viele Bruchstücke, doch ließ sich nur das hintere Drittel eines Exemplares zusammensetzen; außerdem 
gehört zu ihr ein isoliertes Nuchale. In der Stuttgarter Sammlung befindet sich außer dem von H. von MEYER 
abgebildeten Carapax-Hinterteil noch ein weiteres, Nr. 12771, dann ein Hinterrand, zu dem auch die beiden 
zugehörigen Hypoplastra erhalten sind (Nr. 5532), und endlich noch eine VI. und VII. linke Randplatte mit 
linkem Hypoplastron, alle andern Exemplare an Größe übertreffend. 

Mit Ausnahme des Nuchale (Taf. I, Fig. 1) sind die vorderen Teile des Carapax der Steinheimer Testudo 
also immer noch unbekannt. Die Vordergrenze des 1. Vertebrale und die Form des schmalen Cervicale 
stimmen durchaus nicht mit T. $romarginata von REINACH überein (vgl. seine Taf. 1), viel ähnlicher sind 
sie der T. antigua, und vor allem der T. risgoviensis OÖ. FrAAs aus dem Ries. Das 1. Vertebrale entsendet 
nach vorn einen schmalen zungenförmigen Fortsatz, der das Cervicale sehr verkürzt. Dieses selbst ist nur 
etwa 14 so breit wie bei von REINACH’S T. Promarginata. 

Das Exemplar, das H. von MEYER abgebildet und eingehend beschrieben hat, ist das kleinste von allen 
vorliegenden Stücken, zugleich aber auch das relativ schmalste, am steilsten gebaute. Die andern, größeren 
Stücke sind weiter seitlich ausgedehnt, der Bogen, den ihr Hinterrand beschreibt, hat einen im Verhältnis 
größeren Radius als bei dem von MEYvER’schen Exemplar. Bei T. fromarginata ist nach von REINACH die 
relative Breite um so geringer, je größer das Tier ist. Die relative Breite und die mehr oder minder steile 
Stellung des Panzer-Hinterendes wechselt aber individuell in weiten Grenzen, wie das lebende Exemplare, 
z. B. von T. graeca, deutlich erkennen lassen. 


ı Nova Acta Acad. Leop. XV, 2. p. 200. Taf. 63 u. 64. 

® Individuelle Abweichungen bei Testudo antigqua und Emys europaea. — Palaeontographica XV. p. 201. Taf. 33. 

> 1. c. p. 206—208. Taf. 34. 

* Fraas (l. 'c.) schreibt über die Bronn’schen Originalstücke von Testudo antiqua, sie seien erst unter seiner Hand 
präpariert worden. Bei der dabei auf dem einen Stück angebrachten Numerierung der Platten und Schilder ist ihm der 
völlig unverständliche Irrtum unterlaufen, Vorder- und Hinterende zu verwechseln, wozu das recht gut erhaltene Stück 
eigentlich kaum die Möglichkeit bot. Hierdurch erklärt sich seine falsche Angabe, daß die Form des 5. Vertebralschildes 
bei T. antigqua wie die des ersten scharf fünfseitig sei. In Wirklichkeit ist sie trapezförmig. 
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Die mediane Partie des Hinterrandes fehlt bei dem Tübinger Exemplar, läßt aber bei dem Stuttgarter 
Stück Nr. 12771 eine Eigentümlichkeit erkennen, die bei dem H. von MEvER’schen nur schwach angedeutet 
ist und auf seiner Zeichnung nicht recht zum Ausdruck kommt, bei TouLa’s T. kalksburgensis aber deutlich 
ausgeprägt ist. An der Grenze der 11. Marginalschilder gegen das breite Caudalschild verlängern sich die 
XI. Peripheralen stark nach hinten median, so daß an der Stelle, wo die Marginalengrenze auf die Unter- 
seite übertritt, ein Knick im Außenrand entsteht (vgl. Taf. I, Fig. 3, und die Abbildung bei TouLa, p. 916, 
Fig. 1). Die medianen Teile des Hinterrandes erhalten auf diese Weise eine rückwärtige Verlängerung, die 
auch noch nach unten abgebogen ist. Das Exemplar H. von MEveER’s hat diesen Fortsatz nur ganz schwach 
ausgebildet. Der Hinterrand der Stuttgarter Sammlung Nr. 5532 hält etwa die Mitte zwischen beiden. In 
allen Fällen hat diese caudale Verlängerung wieder einen flachen Ausschnitt in der Mitte, der bei dem Stück 
Nr. 12771 wellig verläuft. 

Der Tübinger Carapax besteht aus der VII. und VIII. Neuralplatte, den beiderseitigen VI.—V III. Costal- 
platten (bei den VI. fehlen einige Teile), den Postneuralplatten und beiderseits den VIIl.—X. Peripheral- 
platten; rechts ist noch die vordere Hälfte des XI. Peripherale und ein kleiner proximaler Teil der Pygal- 
platte erhalten. Das Stuttgarter Stück Nr. 12771 (Taf. I, Fig. 3) zeigt die VIII. Neuralplatte, die Post- 
neuralplatten, rechts VI.—VIII., links VII. und VIII. Costale, die Pygalplatte, rechts VIII. —XI., links die 
hintere Hälfte des IX. sowie das X. und XI. Peripherale. Der Hinterrand Nr. 5532 besteht aus Pygale und 
beiderseits den VIIl.—XI. Peripheralen; rechts fehlt die vordere Hälfte, links das vordere distale Viertel 
der VII. Randplatte. Hierzu gehören auch noch die beiden Hypoplastra. 

VII. und VIII. Neuralplatte sind sechseckig; die VIII. ist bei dem Tübinger Stück höher als 
bei dem Stuttgarter. DiePostneuralregion besteht bei allen Exemplaren, auch dem H. von MEYER’S, 
aus zwei Stücken; das hintere ist gegen vorn parabelförmig begrenzt und wird von dem vorderen / \-förmig 
umfaßt. Beide zusammen haben die Gestalt eines Dreiecks mit abgeschnittener Spitze, dessen Grundlinie 
bogig verläuft. Die Pygalplatte, die sich nach hinten stark verjüngt, grenzt nur an die zweite Postneuralplatte, 
nicht mehr an das beiderseits neben dieser an den Rand (XI. Peripheralen) herantretende I. Postneurale. Die 
ganze Ausbildung der Postneural- und Pygalregion ist völlig übereinstimmend mit der bei T. kalksburgensıis. 

VI. und VIII. Costale verbreitern sich distalwärts stark, das VII. verschmälert sich in bedeutend 
geringerem Maße. 

Der Rand ist distal innen von der hinteren Hälfte des VIII. bis zur vorderen des X. Peripherale aus- 
gefurcht und ein wenig auswärts gebogen zur Erleichterung der Bewegung der Hinterextremitäten. Bei 
dem Tübinger Stück und bei dem Stück Nr. 5532 ist er an den Marginalschildergrenzen etwas gezackt. Der 
Inguinalfortsatz ist unten mit der hinteren Hälfte des VII. Peripherale verwachsen und zieht sich von hier 
aus schräg rückwärts nach oben auf die vordere Hälfte der VIII. Randplatte hinüber. 

DieSchildergrenzen entsprechen genau der Abbildung bei H. von MEYER, vor allem ist auch 
die S-förmige Krümmung im vordersten Teil der Grenze zwischen 4. Laterale und 5. Vertebrale regelmäßig 
vorhanden, die von REINACH als charakteristisch für T. marginata und promarginata ansieht. Eines der 
Bronn’schen Originale von T. antigua hat diese Form des 5. Vertebrale allerdings ebenfalls, und auch bei 
T. graeca ist sie nicht eben selten festzustellen. Im übrigen sind derartige Krümmungen der Schildergrenzen 
bei den verschiedensten Schildkröten und an den verschiedensten Stellen, wo 3 Schilder aneinanderstoßen, 
häufig wahrzunehmen, so daß die Form eines „Glases mit Fuß‘ beim 5. Vertebrale nicht als charakteri- 
stisches Artmerkmal aufgefaßt werden darf, wie dies von REINACH möchte. 


ec p. 11, oben. 
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Dimensionen. 
Tübinger Expl. Stuttgart Nr. 12 771. 


Neuräle VII. - Länger 27. 1. II EN8 6 m — 
23 5 Breilej Vorne mr areas 5 = 
Mitten... 24m 29 3a — 
Be eUtkinien.,. 7:05 5 — 
VIIRSESBret RT IE ae AED > 19 
Breite vorn... 79 27.40 M6 y. 21 
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VII: Broximal- - „727 720.28 = 21 
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> „. . cdistal, 20 er Bere Ze er 39 
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hinten I SEN 2 RE eg ER 40 
1 If 
Tübinger Exemplar | Stuttgart Nr. 12 771 | Stuttgart Nr. 5532 
vorn | hinten | prox. | dist. | vorn | hinten | prox. |dist. | vorn | hinten | prox. | dist. 
Peripherale VII .. | | | IE 53 | 27 ? 
VII .. 49 42,5 26 | 28 l 47 46 | 24 29 | 53 45,3. | 26,5 | - 30 
IX 42,5 36 21°, 11 26,52307246 37 28 32r 71043: 36 26,000 
= RR WE RNERSG 36 26,5 | 30 || 37 35 24 31 | 367 11 73455 29,971 0733 
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Pysale.-@:; £.2 Sal 2 — — — um, 48 | 22 _ median: 49 1 39,5 | 22 median: 37 
Vertebrale5 . . . . median;, vorn | hinten median vorn | hinten | | | 


65 | 33 87 | 1.67701743 91 


VI. und VII. Peripherale des großen Exemplares (Taf. I, Fig. 2): 
Peripherale VI vorn: 73, hinten: 67, prox.: 30, dist.: 32 
VIELE, 59, „ 345, „ 30 


Vollständigere Exemplare als vom Carapax sind vom Bauchpanzer vorhanden. In der Sammlung 
des Tübinger Geol. Instituts liegt ein nahezu vollständiges Stück, dem nur die linke Hälfte des linken Hypo- 
und Xiphiplastrons fehlt (Taf. II, Fig. 1,2), und eine vordere Plastronhälfte, bei der das Entoplastron bis 
auf einen kleinen hinteren Teil herausgebrochen ist, außerdem noch mehrere, nicht aneinanderzufügende 
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Plastronbruchstücke. Die Stuttgarter Naturaliensammlung enthält außer den schon erwähnten Hypo- 
plastren (ein linkes und rechtes Nr. 5532, und ein großes linkes, zu den Peripheralen VI und VII gehörig) 
ein bis auf die fehlenden Xiphiplastra fast vollständiges Exemplar (Nr. 12815), ein Stück (Nr. 12772), das 
aus Fragmenten von Epi-, Ento-, Hyo- und Hypoplastron besteht, ein Stück (Nr. 5077), bestehend aus Ento- 
plastron und Teilen beider Hyoplastra, und endlich ein Vorderteil, das bis wenig hinter die Brachiopectoral- 
grenzfurche reicht und sich durch Dicke und Massigkeit, sowie durch abweichenden Verlauf eben der Brachio- 
pectoralfurche auszeichnet. 

Die Form des Plastrons ist oval mit abgestutztem Vorderrand und breitem, nicht eben tiefem Anal- 
ausschnitt. Der Schnabel ist entschieden länger und schmäler als der von T. antigua und entspricht in seiner 
Form etwa der Abbildung bei TouLa!. Von der Mitte des Entoplastrons an ist das vordere Schnabelende 
nach oben aufgebogen und auf der Innenseite im Bereich der Epiplastralscuta erheblich verdickt (Epi- 
plastrallippe). Die Aufbiegung ist bei den einzelnen vorliegenden Stücken verschieden stark. Der Schnabel- 
rand bildet eine Schneide, die vorn ziemlich stumpf ist, an der Seite im Bereich der Epiplastra sich nach 
hinten immer mehr zuschärft, und schließlich am Grunde des Axillarausschnitts recht scharf ist, 

Der das Oval abstumpfende Vorderrand des Schnabels geht winkelig in den Seitenrand über; gelegent- 
lich, so bei dem abgebildeten Tübinger Stück, hat er seitlich je eine wenig vorragende Spitze. Der Vorder- 
rand ist entweder völlig gerade, oder als Ganzes in einem einheitlichen schwachen Bogen vorwärts geschwungen, 
oder er verläuft schwach wellig (so das Stuttgarter Exemplar Nr. 12815). Von der Mitte des Entoplastrons 
an nach hinten biegt sich das Plastron bei allen vorliegenden Stücken wieder schwach aufwärts. 

Die Grenze der Epiplastra gegen das Entoplastron verläuft nahezu geradlinig, etwa dem Außen- 
rand parallel, die gegen das Hyoplastron bald mehr, bald weniger S-förmig geschwungen. Auf der Ober- 
seite sind die Epiplastra stark verdickt, so daß am Vorderrand ein nach außen langsam abfallender Wulst 
von ca. 2 cm Breite entsteht, der von den Epiplastralschildern bedeckt ist. Nach hinten fällt der Wulst 
sehr steil ab, ist sogar z. T. etwas unterhöhlt, wie dies die Innenseite des Tübinger 
Exemplars deutlich zeigt (Taf. II, Fig. 2). Bei den Stuttgarter Exemplaren Nr. 12772 
und 12815 ist diese Eigentümlichkeit weniger stark ausgeprägt. Die größte Dicke des 
Epiplastrons beträgt beim abgebildeten Tübinger Stück 17 mm, bei Nr. 12815 19 mm, 
bei dem kleineren Nr. 12772 15 mm. Die normale Dicke des Plastrons ist dagegen 
nur 5—7 mm. 

Das Entoplastron ist auf der Unterseite schön sechseckig (Textfig. 1), 
verhältnismäßig breiter als bei T. kalksburgensis; die vordere Ecke ist sehr wenig ge- 
rundet im Gegensatz zu H. von MEveERr’s Abbildung von T. antıqua, bei der der Textfig. 1. 
Vorderrand des Entoplastrons nur einen stark gekrümmten Bogen darstellt. Bronn’s /esfudo kalksburgensis 
Originalexemplare stimmen in dieser Hinsicht besser mit unseren Formen überein. Se een 
von REINACH konstruiert bei seiner T. promarginata (Taf. 3, Fig. 4) ebenfalls einen ntoplastron. Unterseite. 
runden Vorderrand des Entoplastrons. 2] 

Auf der Innenseite des Bauchpanzers ist das Entoplastron dagegen anders ge- 
staltet. Bei dem Tübinger Exemplar (Taf. II, Fig. 2 und Textfig. 2) und dem Stuttgarter Nr. 5077 ist es 
zwar noch sechseckig, hat sich aber zugunsten der Epiplastra bedeutend verkürzt und nach vorn und 
hinten auslaufende Spitzen erhalten, sämtliche Seiten sind geschwungener als auf der Unterseite. Bei den 
andern Stücken (Textfig. 3) sind Vorderspitze und hintere Seitenecken geschwunden, das Entoplastron zeigt 


3* 


ıl. c. p. 917 Fig. 2. 
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auf der Innenseite die Form eines sphärischen Dreiecks, wie dies auch bei TouLa’s Stück der Fall ist. Auf 
der Oberseite wird das Entoplastron durch zwei gegen hinten zusammenlaufende Muskelansatzleisten in 
einen keilförmigen mittleren, in der Mitte muldenartig vertieften Teil und je einen randlichen ge- 
trennt. 
Die großen Hyoplastra sind bei dem abgebildeten Tübinger und bei dem Stuttgarter Stück 
Nr. 12815 an ihrem Hinterrand median schwach nach oben aufgebogen, ebenso die Hypoplastra; das Plastron 
erscheint dadurch, von der Unterseite gesehen, in der Mitte eingebeult, was für männ- 
liches Geschlecht spricht. -Das andere Tübinger Stück und das Stuttgarter Nr. 12 772 
sind dagegen platt, nicht eingebogen, dürften daher wohl von 
weiblichen Tieren stammen. Die Hyoplastra tragen die Axillar- 
fortsätze; seitlich von der Verbindungslinie Axillar-Inguinalaus- 
schnitt ist das Plastron zwecks Übergang in den Carapaxrand 
aufwärts gewölbt. Die Länge der Brücke beträgt beim Tübinger. 
Stück etwa 95 mm. 


: Textfig. 3. 
Recht groß sind auch die Hypoplastra mit den Inguinal- 


Testudo kalksbur- 


Textfig. 2. f 3 Ye 5 } ensis var. stein- 

Tesiido ne fortsätzen. Sieht man von dem seitlich des Inguinalausschnitts ee Stutt- 

var. steinheimensis. gelegenen Teil ab, so sind sie nahezu quadratisch gestaltet; der garter Sammlung. 

Tübinger Exemplar.  Hinterrand gegen die Xiphiplastra verläuft schwach bogig, etwas Nr. 12815. Ento- 

Entoplastron. Oberseite. 5 , ® plastron. Oberseite. 
2), nach außen rückwärts gekrümmt. 2], 


Die Xiphiplastra sind, wie bei Testwdo allgemein, relativ 
kurz und breit. Der Analausschnitt ist breit und nicht eben tief; er ist bedeutend gerader und mit viel 
schärferen Ecken versehen, als bei T. antigua (vgl. auch H. von MEYvER’s Abbildung I. c. Taf. XXXIII, 
Fig. 2). Auf der Oberseite ist der Rand des Plastrons hinter dem Inguinalausschnitt verdickt; diese Wulst- 
bildung verlängert sich in den Inguinalfortsatz hinein. Im Bereich der Xiphiplastra ist der Randwulst 
zugeschärft und der nach außen sich abdachende Teil mit Inguinalschildern bedeckt. 


von REINACH gibt an, daß das Xiphiplastron von T. promarginata mit dem Hypoplastron nur liga- 
mentös mit Hilfe einer sog. offenen Sutur verbunden war. Als Beweis dient ihm die scharfe und ungesplitterte 
Erhaltung der Sutur an seinem Xiphiplastron, sowie die Tatsache, daß die Grenzfurche zwischen den Ab- 
dominal- und den Femoralschildern sich mit dieser Sutur deckt. Bei der Steinheimer Schildkröte war die 
Verbindung des Xiphiplastrons mit dem Hypoplastron eine feste, wie das Tübinger Plastron einwandfrei 
dartut; die betreffende Schildergrenze liegt an der genähertsten Stelle etwa I cm vor dieser Sutur. Das ist 
ein fundamentaler Unterschied zwischen unserer Form und von REINAcCH’s T. promarginata (wie auch der 
lebenden 7. marginata), der eine nähere Verwandtschaft beider ohne weiteres ausschließt. Wie SIEBENROCK ? 
nachwies, ist bei T. kalksburgensis ebenfalls, wie bei der Steinheimer Varietät, das Xiphiplastron fest mit 
dem Hypoplastron verwachsen. 


Schildergrenzen. Die äußere Grenzlinie der Gularscuta beginnt bei allen Stücken mehr 
oder weniger dicht hinter den seitlichen Ecken des Schnabelvorderrandes; mit ihren hinteren Enden be- 
decken sie den vordersten Teil des Entoplastrons. Vorn tritt die Gular-Brachialgrenze auf die Plastron- 
oberseite über; sie verläuft hier als Grenze zwischen 1. und 2. Epiplastralschild parallel zur Medianlinie. 

ıl.ec.p.9. 

2 Testudo kalksburgensis TOULA aus dem Leithagebirge. — Jahrb. d. K. K. Geol. Reichsanstalt. Bd. 64. 1914. p. 357 
bis 362. Taf.. 18. 
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Die Grenze der Brachialia gegen die Pectoralia geht von der Medianlinie an der hinteren 
Ecke des Entoplastrons ab und verläuft eine Strecke weit auf der Sutur zwischen Ento- und Hypoplastron; 
nach dem Verlassen der Sutur läuft sie zunächst in ganz schwachem, nach vorn geöffnetem Bogen seitwärts, 
biegt sich nahe dem Außenrande stärker vor, und kurz vor dem Übertritt auf die Plastronoberseite, der 
5—8 mm vor dem Grunde des Axillarausschnitts erfolgt, wieder ein wenig rückwärts. Die gemeinsame 
Strecke von Ento-Hyoplastronsutur und Brachiopectoralgrenze ist individuell verschieden; bei dem Tübinger 
Stück (Taf. II, Fig. 1) sind es die ganzen hinteren Sechseckseiten des Entoplastrons, ebenso bei dem Stutt- 
garter Nr. 12 815 und 5077; bei dem zweiten Tübinger Stück ist die gemeinsame Strecke nur 13—1, der 
hinteren Entoplastronseiten, bei dem Stuttgarter Exemplar Nr. 12 772 berührt die Schildergrenze nur die 
Spitze des Entoplastrons. Im allgemeinen läuft bei Testudo diese Grenzfurche in weitgespanntem, nach 
vorn offenem Bogen hinter dem Entoplastron herum, ohne es zu berühren, so auch bei T. antiqua. Der eben 
geschilderte Verlauf ist dagegen für T. kalksburgensis und auch für die Steinheimer Schildkröte mit einer 
(auch sonst etwas abweichenden) Ausnahme, die später beschrieben wird, durchaus charakteristisch. 

Ziemlich dicht folgt darauf die Pectoral-Abdominalfurche, die recht weit vor der Naht 
zwischen Hyo- und Hypoplastron liegt. Sie ist wellenförmig vor- und rückwärts gebogen; die weiteste Vor- 
biegung liegt etwa auf der Mitte jedes Hyoplastrons; median ist die Biegung nach hinten konvex. Die Ab - 
dominalschilder sind sehr groß. Ihre Hintergrenze, gegen die Femoralia, geht von der Mittel- 
linie etwa I cm vorder Sutur zwischen Hypo- und Xiphiplastron ab, biegt sich zunächst schwach, im äußeren 
Drittel aber recht stark vorwärts, und tritt nach erheblicher Rückwärtskrümmung dicht am Grunde des 
Inguinalausschnitts auf die Oberseite über, die innere Grenze der Inguinalscuta bildend. Die Anal- 
schilder sind recht kurz; ihre Vordergrenze verläuft dem Analausschnitt parallel, durchaus entsprechend 
wie bei von REINACH’S T. promarginata, |. c. Taf. I, Fig. 2. Ihre Fortsetzung auf der Plastronoberseite 
trennt 1. und 2. Inguinalschild. 

Bei dem vollständigen Tübinger und den kleineren Stuttgarter Exemplaren sind sämtliche Schilder 
mit Anwachsstreifen verziert, die sich deutlich als schwach eingeprägte Furchen erkennen lassen. 


| | | Stet. Stgt. | Stgt. | Größtes Stück 


Dimensionen. | Tüb. 1 2 uH>2. 12815 ı 12772 | 5532 | (Stgt.) 
== = -— 7 == — = Se > — = = —— = ma nn > — —— 
mm | mm mm | mm | mm mm 
Gesamtlänge, median.a ı. 2....% 194 - | _ | — | — — 
Gesamtbreite bis zur Grenze gegen die | | 
Benerien. on 00.2.0. 162 — = | — — = 
Mediane Länge: | | | 
Prmlastone a. nase. 25,4 22 | 20 16 _ — 
EEODIASITOREE. 1. nl se: | 46,2 47,5 | 49 | 39 | = — 
a | 36,5 32 48 | 31 | — —— 
ee | 56,0 = 60 | — | 65 70 
Kpbimlasttone. ... oa... | 35,8 = | _ | _ | — = 
Gulanilarn 2.20 | 35,0 ? | Zus 36 | 25 | — = 
Ss tüällien Vs Er | 35,1 ? | 67,0 34 | 30 — = 
INBHEGEINEN, oo SE | 15,9 11,9 | 19 | 17 | — == 
Bnomindallau 2. ..:.:°. + .:'.% N 66,5 — ca.r807 | — _ _- 
ei nr | 26,2 = — | -- | — = 
EEE 5 ee Er | ZA _— — | — — — 
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Wie die Beschreibung zeigt, bestehen zwischen der Steinheimer Schildkröte und T. kalksburgensis viele 
bedeutsame Ähnlichkeiten: Form des Hinterrandes, Gestaltung der Postneuralregion, Form des Plastrons 
und Lage der Brachiopectoralfurche. Ein Unterschied ist eigentlich nur das bei den Steinheimer Exemplaren 
breitere Entoplastron. Diesen Verhältnissen wird am besten ihre Bezeichnung als Varietät gerecht. Mit 
T. promarginata besteht dagegen nicht mehr als Gattungsgleichheit. Die rezente T. marginata hat ein ein- 
heitliches Postneurale; dies wird für ihre nächste Verwandte auch anzunehmen sein; ferner ist das Xiphi- 
plastron beweglich am Hauptteil des Plastrons befestigt. Nach allem kann eine Verwandtschaft der Stein- 
heimer Testudinen mit T. promarginata nicht mehr in Frage kommen. 

Dagegen hat von REINAcCH die Artverschiedenheit unserer Form von T. antigua mit Recht erkannt. 
Der breitere, kürzere Schnabel, der gerundetere Analausschnitt und der andersartige Verlauf der Brachio- 
pectoralfurche bei Bronn’s Art lassen sie leicht unterscheiden. 


Testudo cf. kalksburgensis Toula. 
(Tall ll, FI82 157 TaEaIVae) 


Ein einziges Plastronfragment in der Stuttgarter Sammlung weicht von den andern Stücken etwas 
mehr ab. Es ist viel stärker und massiger gebaut: die normale Dicke beträgt 12 mm, die größte Dicke am 
Epiplastralwulst 24 mm. Die Unterhöhlung des Epiplastralwulstes ist bei diesem Stück ganz besonders tief- 
greifend. Die Knochensuturen sind dagegen durchaus denen der andern Exemplare entsprechend; die 
Brachiopectoralfurche jedoch verläuft in nach vorn offenem Bogen median 4 mm hinter der hinteren Ecke 
des Entoplastrons, also in der für die meisten Testwdo-Arten üblichen Weise. 

Zu einer sicheren Bestimmung bietet das Stück zu wenig Anhaltspunkte. Es möge vorläufig als Testudo 
ci. kalksburgensis bezeichnet werden. 

Dimensionen. Mediane Länge: Epiplastra 30, Entoplastron 45, Gularen 36, Brachialen 43 mm. 


Jugendexemplare von Testudo kalksburgensis Toula, var. steinheimensis nov. var. 


Unter Nr. 11 356 liegen in der Stuttgarter Naturaliensammlung einige Reste einer kleinen, zu Testudo 
gehörigen Schildkröte, die als T. minuta BRAVARD bezeichnet sind. Es handelt sich hierbei aber nicht um 
das eine von FrRAAs 1870 erwähnte Stück; das gehört zu den Emydinen und wird als Clemmys steinheimensis 
unten beschrieben werden. Das jetzt in Rede stehende Stück kam erst 1904 aus der Pharionschen Sand- 
grube zutage. 

Die Bezeichnung als Testudo minuta BRAVARD ist wohl auf die FrAAs’sche Bestimmung der kleinen 
Steinheimer Schildkröte zurückzuführen. Soweit die Exemplare erhalten sind, zeigen sie aber außer der 
verschiedenen Größe keine wesentlichen Unterschiede gegenüber den größeren Exemplaren, so daß man 
sie wohl am richtigsten als Jugendexemplare von T. kalksburgensis var. steinheimensis auffaßt. 

Was den Namen T. minuta angeht, so ist er, obgleich bereits 1844 aufgestellt, bis heute durchaus nomen 
nudum geblieben. In der betreffenden Arbeit! beschreibt BRAVARD eine T. gigas, und führt außerdem 
ohne Beschreibung für andere Tiere noch die 3 Namen T. lemanensis, T. media und T. minuta ein. Die kleine 


ı BRAVARD, Considerations sur la distribution des mammiferes terrestres fossiles dans le d&partement du Puy-de- 
Döme. 1844. 
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Schildkröte des Steinheimer Beckens, die in einem einzigen Exemplar damals vorhanden war, hielt O. FRAAS 
für diese letztere Art; auch er gibt keinerlei Beschreibung, sondern bemerkt nur, daß sie kaum den 3. Teil 
der Größe von antigua erreicht. In Wirklichkeit ist dieses Stück, wie schon RoGERr 1902 (l. c.) erkannte, 
eine Emydine. 

Der Name Testudo minuta für Steinheimer Schildkröten muß daher, weil BRAVARD’s Art durchaus 
unbekannt ist und die echte kleine Testudo von Steinheim besser bei T. kalksburgensis var. steinheimensis 
belassen wird, endgültig gestrichen werden. 

Von dieser Schildkröte liegen vor: ein Plastronfragment (Taf. IV, Fig. 2), dem Epiplastra und Ento- 
plastron völlig, ebenso die vorderen und äußeren Teile der Hyoplastra und die äußeren der Hypoplastra 
fehlen; hierzu gehören noch einige sehr schlecht erhaltene Carapaxteile. Ferner sind vorhanden: eine Rand- 
platte, ein Bruchstück einer Costalplatte und mehrere Plastronfragmente, nicht dem gleichen Individuum 
angehörig, von denen ein rechtes Hyoplastron (Taf. IV, Fig. 3) weitaus am besten erhalten ist. 


Dimensionen. Mediane Länge: Hyoplastron 20 (bei dem isolierten Stück 18 mm), Hypoplastron 34, 
Xiphiplastron 18, Pectoralia 10, Abdominalia 40, Femoralia 15, Analia 8 mm. 

Das Verhältnis der Längen der einzelnen Platten und Schilder stimmt recht zufriedenstellend mit den 
entsprechenden Werten der etwa doppelt so großen Exemplare überein. Die Gesamtform des jungen 
Stückes ist relativ zur Länge ein wenig breiter. Aber die Knochensuturen und Schildergrenzen gleichen 
in ihrem Verlauf ebenso wie die Form des Analausschnitts durchaus denen der großen Stücke. Das gleiche 
ist der Fall mit der Lage der Brachiopectoralfurche zum Entoplastron. Ein Grund für eine Auffassung 
dieser Fragmente als besondere Art ist demnach nicht vorhanden. 


Unterfamilie Emydinae. 


Clemmys steinheimensis n. sp. 


Von dieser Schildkröte besitzt das Stuttgarter Naturalienkabinett 3 Exemplare. Das erste, Nr. 5091, 
ist das von FRAAS als Testudo minuta aufgeführte Stück. Es besteht außer verschiedenen kleinen Fragmenten 
aus den Epiplastra, dem Entoplastron, Teilen der Hyoplastra und dem linken Xiphiplastron; ferner sind 
vorhanden 3 Neuralplatten (V—VII), das I.—IIl. linke und das II. rechte Peripherale mit Bruchstücken 
des I. Costale und des Nuchale, das IX.—XI. linke Peripherale und eine einzelne Randplatte, die als VIII. Peri- 
pherale vorn an das IX. angeklebt ist, aber wohl von einem andern Individuum stammt. E. Fraas! hat 
als T. minuta die beiden Peripheralen aneinanderhängend abgebildet. Beide tragen einen Lateralschilder- 
grenzeindruck; das fragliche Lateralschild hätte demnach eine Distalausdehnung von 8 mm. Das ist bei 
normaler Ausbildung der betreffenden Region nicht gut möglich und auch bei den andern beiden Exemplaren 
nicht der Fall. Es kann sich demnach entweder um eine individuelle Besonderheit handeln (Einschaltung 
eines schmalen Zwischenschildes), oder diese VIII. Randplatte stammt von einem andern Individuum, 
bei dem die Grenze zwischen 3. und 4. Lateralschild etwas weiter vorn verlief. Dies ist sehr leicht möglich 
und erscheint um so wahrscheinlicher, als bei dem 2. Exemplar (Taf. III, Fig. 2 und Textfig. 4), Nr. 11 635, 
das 1905 in den Besitz der Naturaliensammlung kam, die fragliche Lateralengrenze links etwa mit der Grenze 
vom VIII. zum IX. Peripherale zusammenfällt, also zwischen den beiden Fällen des von E. Fraas ab- 


ı Petrefaktensammler, Stuttgart 1910. Taf. 69, Fig. 2. 
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gebildeten Stückes etwa die Mitte hält. Auf der rechten Seite verläuft sie aber im vorderen Teil der IX. Rand- 
platte, der hintere der VIII. ist zerstört. Dieses Exemplar und auch das 3., Nr. 11 355, sind wesentlich 
vollständiger als das Fraas’sche Stück; es fehlen allerdings, namentlich rechts und hinten, große Teile, 
ebenso ist der Vorderrand nirgends erhalten; der ganze Panzer ist total flachgedrückt und daher vielfach 
zerbrochen. Trotzdem lassen diese beiden Stücke vieles deutlich erkennen, was das erste Exemplar nicht 
zeigt. Vor allem sind die Plastren völlig rekonstruierbar. 

Die beiden Exemplare verweisen die Steinheimer Emydine in die Gattung Clemmys WAGLER, wie die 
Beschreibung zeigen wird. Eine Vereinigung mit einer der bekannten Arten ließ sich dagegen nicht voll- 


P) 
ao-“ 


Textfig. 4. Clemmys steinheimensis n. sp. Carapax des Stückes Nr. 11635. 
Rekonstruktion z. T. nach den anderen Exemplaren. ?/;. 


ziehen, so daß ein neuer Artname eingeführt werden muß, für den in Anbetracht des Fundpunktes siein- 
heimensis gewählt wurde. 

Beide Panzer sind völlig plattgequetscht, die einzelnen Platten zerbrochen und an den Nähten aus- 
einandergedrückt. Die genaue Form und der Wölbungsgrad der Schildkröte lassen sich daher nur innerhalb 
gewisser Grenzen ermitteln; immerhin läßt sich sagen, daß die Wölbung keineswegs stark gewesen sein Kann 
und sicher hinter der von Emys orbicularis L. zurückbleibt. Der Umriß des Panzers war oval. Die feste 
Verbindung von Carapax und Plastron, die Brücke, reicht von der hinteren Hälfte des III. bis zum VII. Peri- 
pherale. Die Stellung bei der Gattung Clemmys ergibt sich aus der Form der Neuralplatten und der Art 
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der Verwachsung des Plastrons mit dem Carapax: die Axillar- und Inguinalfortsätze waren kurz, sie erreichen 
gerade noch das I. bezw. das hintere Ende des V. Costale und blieben infolge ihrer Kürze bei der Zusammen- 
drückung des Panzers ohne Einfluß auf diese Rippenplatten. Bei Ocadıa hätten die dort bedeutend längeren 
Fortsätze entweder die Plattdrückung der entsprechenden Teile des Discus verhindert, oder sie hätten sich 
an die Oberfläche durchgedrückt, wie ich das früher bei einer Ocadia aus dem Eocän von Messel geschildert 
habe. 

Die Neuralplatten mit Ausnahme der I., die gestreckt und oval ist, sind sechseckig; die Breit- 
seite und die beiden kürzesten Seiten liegen vorn. Die Länge der einzelnen Platten wechselt bei der I.—V. 
derart, daß die II. und IV. kürzer, die I., III. und V. länger sind (entsprechend auch die Proximalenden 
der Costalplatten); vom VI. Neurale an nehmen die Platten an Länge ab. Am Hinterende der VI. Neural- 
platte beginnt eine deutliche mediane Kielung, von der die weiter vorn gelegenen Teile auch keine Spur 
zeigen. Die Nuchalplatte, deren vordere Hälfte leider bei keinem Exemplar genügend erhalten ist, ver- 
breiterte sich von den vorderen Eckpunkten des I. Neurale aus recht stark. Allen Exemplaren fehlen auch 
die hinteren Glieder der medianen Plattenreihe vom VIII. Neurale an einschließlich, so daß die Ausbildung 
der Postneuralregion im einzelnen unbekannt bleibt. Immerhin läßt sich aus der Form des XI. Peripherale 
ablesen, daß die hinteren Seitenränder der (I1.) Postneuralplatte nach hinten stark konvergierten, diese 
Platte also recht breit war, und daß die Pygalplatte eine etwa viereckige, kurze Gestalt hatte. 

Die Costalplatten grenzen durchweg an die hintere, längere Seitenkante des zugehörigen und 
die vordere, kurze des nächstfolgenden Neurale; ganz entsprechend steht es mit den Randplatten, denen 
gegenüber nur das I. Costale eine Ausnahme macht, indem es die Proximalseiten des I.—III. Peripherale 
ganz und außerdem noch den vordersten Teil des IV. in Anspruch nimmt. Soweit es die zerdrückten Platten 
erkennen lassen, sind die Proximal- und Distalenden der II.—V. Costalplatten je etwa gleich lang; eine 
keilförmige Ausbildung der einzelnen Platten (abwechselnde Verbreiterung und Verschmälerung distal- 
wärts) ist höchstens ganz schwach angedeutet. Da die Costalia in ihrer Ausdehnung etwa der Länge der 
Neuralia entsprechen, sind die Il. und IV. Rippenplatten schmäler als die III. und V. Von der VI. Costal- 
platte an beginnt eine deutliche Verbreiterung distalwärts. Das im Zusammenhang mit dem II. und III. 
linken Peripherale gebliebene Stück des I. Costale des Fraas’schen Exemplares zeigt auf seiner Innenseite 
deutlich, daß der Axillarfortsatz es eben noch an seinem Proximalrand erreichte. Daß beim V. Costale die 
Verhältnisse mit dem Inguinalfortsatz gleich liegen, läßt sich zwar an den vorliegenden Exemplaren nicht 
unmittelbar beobachten, aber mit Gewißheit aus seinem Verhalten zur VII. und VIII. Randplatte, die auch 
isoliert vorhanden sind, entnehmen. Während das VII. Peripherale noch in seinem vorderen Teil zur Ver- 
bindung mit dem Plastron geknickt ist, bildet es in seiner hinteren Hälfte bereits den Übergang zu dem 
normal gestalteten VIII. Peripherale, also zum freien Hinterrand. Der Inguinalfortsatz ist zunächst mit 
dem hinteren Teil der VII. und in ihrer oberen Hälfte auch mit dem Vorderrand der VIII. Randplatte ver- 
wachsen. Von hier aus kann er sich nicht mehr weit auf das Costale ausgedehnt haben, wie die deutliche 
Verschwächung der Anwachsfläche nach oben beweist. An das Vorderende der VIII. Randplatte grenzt 
die hintere Partie der V. Costalplatte, so daß also der Inguinalfortsatz diese eben noch erreichte, und 
auf keinen Fall zwischen V. und VI. Costale eingefügt war, wie bei Ocadia. Daß das eben geschilderte 
Verhalten der Fortsätze für die Zusammenpressung nicht ohne Bedeutung war, ist schon oben erwähnt 
worden. 


1 STAESCHE, Sumpfschildkröten aus hessischen Tertiärablagerungen. — Abh, d. Hess, Geol,. Landesanstalt. Bd. 8. 
H. 4. p. 13. 1928, 


Teil II, A. — 141 — 


Vom Rand ist nicht viel zu sagen. Er besteht aus 11 Plattenpaaren, einer Nuchal- und einer Pygal- 
platte. Diese beiden fehlen. Die Brücke reichte von der hinteren Hälfte des III. bis zum VII. Peripherale 
einschließlich; die Brückenperipheralen mit Ausnahme des III. und VII. sind zerdrückt, so daß sich der Winkel 
der Kielung nicht ermitteln läßt; eine scharfe Kielung ist aber ausgeschlossen, da an der III. und VII. Rand- 
platte die beiden Flächen einen Winkel von über 90° bilden. Der Hinterrand steht ziemlich flach und ist 
bei dem FrAaas’schen Exemplar distal etwas auswärts gebogen. 


Die Schildergrenzen des Rückenpanzers zeigen einen recht interessanten Verlauf; vor allem 
ihretwegen ergibt sich hier die Notwendigkeit der Bildung einer neuen Art. Die Lateralschilder I und 2 sind 
nämlich nicht ausgebildet, sondern ihr Platz wird von den 1.—3. Vertebralschildern mit eingenommen, 
die sich somit bis an die Marginalschilder ausdehnen. Nur das 3. und 4. Lateralschild sind, allerdings auch 
nur klein, vorhanden. Der Verlauf dieser Schildergrenzen ist auf beiden Exemplaren sehr deutlich; außer- 
dem werden sie noch durch ihnen parallel verlaufende Anwachsstreifen-Eindrücke hervorgehoben. Die 
Verhältnisse gleichen denen, die BopA kürzlich bei einer Schildkröte aus dem Unterpliecän von Ungarn 
eingehend beschrieben hat!, wie ein Vergleich beider Figuren lehrt. Auch einige Abweichungen kommen 
dabei deutlich zum Ausdruck: bei der Steinheimer Schildkröte läuft die innere Grenze der Marginalschilder 
im allgemeinen etwas weiter distal als bei der ungarischen Art. Besonders deutlich wird dies an den Stellen, 
wo sie die Sutur zwischen Peripheral- und Costalplatten schneidet. Am Vorderrand erfolgt bei Bopa’s Stück 
der Übertritt dicht hinter dem Grenzeindruck zwischen 2. und 3. Marginale, die innere Grenze der Rand- 
schilder tritt schon vom II. Peripherale aus auf das I. Costale über. Die Furche zwischen dem 3. und 4. Mar- 
ginale erstreckt sich also auch auf diese Rippenplatte. Bei unseren Stücken liegt das 3. Marginale noch völlig 
auf den Randplatten, der Übertritt des inneren Marginalenrandes auf das I. Costale erfolgt erst vom III. Peri- 
pherale aus dicht hinter dem 3. Marginale. Das 9. Marginale hat einen medianwärts winkelig vorgeknickten 
Proximalrand, der bei der Schildkröte von Sopron mit seiner Spitze die Sutur zwischen Costalen und Rand- 
platten erreicht; bei unseren Exemplaren liegt diese Spitze, wie überhaupt die ganze Grenzlinienführung 
des Hinterrandes (mit Ausnahme des 11. Marginale) weiter auswärts. Umgekehrt steht es dagegen mit der 
Grenze des 11. Marginale gegen das 5. Vertebrale: bei Clemmydopsis sopronensis befindet sie sich im wesent- 
lichen auf dem XI. Peripherale, bei unseren Stücken liegt sie direkt auf der Sutur zwischen dieser Rand- 
platte und dem Postneurale. 


Mögen diese Unterschiede auch geringfügig sein, wahrscheinlich z. T. sogar innerhalb individueller Varia- 
tionsbreite liegen, so treten sie doch bei den bis jetzt bekannten Steinheimer Emydinen konstant auf, und ge- 
winnen daher im Zusammenhang mit anderen, wesentlicheren Unterschieden ihre Bedeutung. Bopa hat ja seine 
Art zum Typus einer neuen Gattung gewählt, die er auf Grund ihrer großen Formähnlichkeit mit der rezenten 
Clemmys caspica GMELIN mit dem Namen Clemmydopsis belegt: Als typische Merkmale dieses Genus werden 
aufgeführt: die Form der Neuralen und das Fehlen der 1. und 2. Lateralen, außerdem noch einige andere 
Eigenschaften, die mit Clemmys gemeinsam sind. Auf p. 378 bemerkt Bopa noch ausdrücklich, daß formale 
Größenentwicklung und Lage der Hornschilder im allgemeinen als wichtiger Genuscharakter betrachtet 
werden. Die abweichende Gestalt der Neuralen I—IV (bei Bopa’s Schildkröte das IV. Neurale viereckig, 
I— III sechseckig, die beiden kürzesten Seitenkanten hinten gelegen; bei der Steinheimer das I. langoval, 
die folgenden sechseckig, aber die beiden kürzesten Seitenkanten vorn gelegen, wie bei Ciemmys) läßt nun 
eine Einreihung unserer Schildkröte in Bopa’s Gattung nicht zu. Mißt man dem Fehlen der Lateralschilder 


ı BoDa, Clemmydopsis sopronensis n. g. n. sp. aus der unteren pannonischen Stufe von Sopron in Ungarn. — Central- 
blatt f, Min, etc. 1927. Abt. B. Nr. 9. p. 375—383, 
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I und 2 mit Bopa gattungstrennende Bedeutung zu, so müßte demnach für unsere Stücke wieder eine neue 
Gattung geschaffen werden. Das ist in Anbetracht ihrer sonstigen völligen Übereinstimmung mit Clemmys 
(namentlich in dem wichtigen Punkt der Axillar- und Inguinalfortsätze) nicht ratsam. Andererseits fällt 
nun damit ein wesentlicher Grund, der für die generische Sonderstellung von Bopa’s Schildkröte sprach, 
unter den Tisch. Trotzdem dürfte die Gattung Clemmydopsis für die Schildkröte von Sopron aufrecht zu 
erhalten sein, zum mindesten so lange, bis eventuell spätere Funde auch die abweichende Gestalt der Neuralen 
nicht mehr als genügenden Grund für die Unterscheidung zweier sonst sehr ähnlicher Gattungen erscheinen 
lassen. Denn außer der Neuralenform spricht nichts gegen eine Zuweisung der Soproner Form zur Gattung 
Clemmys. Vor allem stimmen Form, Wölbungsgrad, sowie Gestalt und Ausdehnung der Brücke völlig überein, 
und auch die merkwürdige Eigentümlichkeit des Fehlens der beiden ersten Lateralschilderpaare kommt, 
wie die vorliegende Steinheimer Art beweist, bei der Gattung Clemmys vor. 

Die konstante und gleiche Ausbildung der fraglichen Hornschilder bei unserer Cl]. steinheimensis ver- 
langt ihre Auffassung als eigene Art und nicht als individuelle Abweichung. Außer der ungarischen Schild- 
kröte ist bis jetzt nur noch eine Form bekannt, die das gleiche zeigt: die auch von Bopa zitierte, von 
H. von MEYER! abgebildete und beschriebene „Emys“ turnauensis aus der obermiocänen Braunkohle von 
Turnau in Steiermark. Von ihr sind nur vorhanden: Nuchale, beide I. und das II. linke Peripherale, beide 
I. Costalen und die proximalen Hälften vom II.—IV. linken Costale. Nach dem Verlauf der Proximalgrenze der 
Costalen zu schließen, hatten die Neuralplatten die gleiche Form wie bei der Steinheimer Art. Dagegen wurde 
bei der Schildkröte von Turnau das I. Costale nicht von Randschildern bedeckt, während bei Clemmydopsis 
sopronensis proximale Teile des 3. und 4., bei Clemmys steinheimensis wenigstens des 4. Marginale auf das 
I. Costale hinaufreichen. Da sich ferner für das von MEver’sche Stück die Zugehörigkeit zur Gattung Clemmys 
nicht mit Sicherheit erweisen läßt, wenngleich sie wegen der sonst großen Ähnlichkeit mit Cl. steinheimensis 
(so ist auch bei der Turnauer Schildkröte z. B. das proximale Ende der III. Costalplatte länger als bei der 
II. und IV.) sehr wahrscheinlich ist, so dürfte eine Nichtzuziehung der von MEYER’schen Art vorläufig 
gerechtfertigt sein. Sollte sich später die Identität beider herausstellen, indem die Marginal-Vertebralgrenze 
bei von MEYER’s Exemplar nur individuell so weit distal verläuft, daß sie das I. Costale nicht erreicht, so 
wäre der Name Cl]. turnauensis für die Art zu übernehmen. 


Bezüglich des Fehlens der I. und 2. Lateralschilder läßt sich demnach zusammenfassend folgendes 
sagen: Bis jetzt sind 3 Schildkrötenarten bekannt, die dieses Verhalten zeigen; sie gehören alle zur Unter- 
familie der Emydinen, und zwar 2 zur Gattung Clemmys, eine zu der sich von dieser nur durch abweichende 
Gestalt des I.—IV. Neurale unterscheidenden Gattung Clemmydopsis. Zeitlich sind sie einander recht 
benachbart: Clemmys steinheimensis stammt aus dem Sarmat des Steinheimer Beckens, Cl. turnauensis 
aus gleichalterigen Ablagerungen von Steiermark, Clemmydopsis sopronensis aus der nur wenig jüngeren 
unteren pannonischen Stufe von Ungarn. Vermutlich dürfte daher wohl auch eine nähere Verwandtschaft 
zwischen Clemmys und Clemmydopsis bestehen, derart, daß der Gestalt der Neuralplatten (kürzeste Seiten 
hinten oder vorn gelegen) keine so überragende systematische Bedeutung zukommen kann, wie dies BopA 
nach SIEBENROCK? annimmt. Das Fehlen der 1. und 2. Lateralschilder ist nicht als Genus-, sondern nur 
als Artcharakter zu bewerten. Dieses Merkmal tritt bei zwei verschiedenen (Neuralplatten!), aber wohl 
verwandten Gattungen an der Wende von Miocän und Pliocän auf, um alsbald wieder zu verschwinden. 


ı Palaeontographica. Bd. VI. 1856. p. 51—53. Taf. 8, Fig. 3. 
_ 2 Synopsis der rezenten Schildkröten. — Zool. Jahrbücher Suppl. X. 1909. —. Hier wird die Unterfamilie der Emy- 
dinen nach diesem Merkmal in 2 Gruppen geteilt. 
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Man könnte versucht sein, in DacauE’schem Sinne von einer Modeströmung zu sprechen, denn ein be- 
sonderer Zweck dürfte dieser Einrichtung kaum zugrunde liegen. Mit der Annahme einer näheren Ver- 
wandtschaft beider Gattungen kann man aber auf diese Deutung verzichten. 

DasPlastron(Taf. IV, Fig. 4 und Textfig. 5). Auch der Bauchpanzer hat unter der Zerquetschung 
gelitten, namentlich der des größeren Exemplares Nr. 11 635. Es sind aber alle Teile mindestens in Einzahl 
vorhanden. Die Gesamtform war langgestreckt oval, mit abge- 
stutztem Vorderrand und flachem, breitem Analausschnitt. 

Die Einzeldimensionen (mediane Länge) sind fol- 


genur- Nr. 11 635 11 355 5091 
Epiplastra_ 2.2.00 Pa See 14 16,5 
Entoplastront Tran 24 24 
Hyoplastfon I 2-2 -.2 ar 227.6222 = = 
Hiypoplastrona: 4.12 42.7036 SEN — 
Xiphiplastton. 38  — ca. 35 
Galaren.h Ama, wire - 21 23 
Brachtalen ar Sen ee 11 9 9 
Pectorälen Pr a re 22 — N — 
Abdominalen) »»...’ 2% 2% 21163286 27 — 
HEmoraleng Ir. 2 09 e2 26 19 — 
Analen 2.1 ee dar 27 — 25 


Die Innengrenze der Epiplastra gegen das Entoplastron 
läuft etwa ihrer Außenkante parallel. Der Vorderrand des 
Schnabels ist gerade abgestutzt. Die Gular-Brachialgrenze tritt 
dicht hinter der Ecke, die Vorder- und Seitenrand miteinander 
bilden, auf die Oberseite des Plastrons über. Bei den Stücken 11 355 
und 5091 ist der von den Gularen bedeckte Teil der Epiplastra 
etwas gegenüber den weiter seitlich gelegenen Teilen nach vorn 
vorgeschoben (s. Textfig. 5). Auf der Innenseite der Epiplastra ist 
der Rand wulstförmig verdickt; der Wulst schärft sich nach vorn 
und nach den Seitenrändern schneidenartig zu; im Bereich der 
1. Epiplastralschilder, deren Grenze gegen die 2. der Medianlinie 
parallel verläuft, ist dieser Wulst zur größeren Beweglichkeit des 
Kopfes ausgeschnitten. Im Bereich der 2. Epiplastralschilder verflacht sich der Wulst recht schnell; hinter 
den ersten fällt er auf das Entoplastron zu steil ab. 

Das Entoplastron hat die Form eines nach vorn geöffneten Halbkreises, der nach vorn durch 
ein Dreieck abgeschlossen wird. Die Dreiecksseiten sind schwach wellig hin- und hergebogen und der Halb- 
kreis ist durch eine nicht sehr scharfe, nach hinten gerichtete Spitze modifiziert. Über Hyo- und Hypo- 
plastren, die durch eine ein wenig schräg nach rückwärts außen verlaufende Sutur getrennt sind, ist nichts 
Besonderes zu sagen. Die Xiphiplastra sind relativ lang; ihre Vordernaht verläuft ebenfalls nach 
rückwärts außen; der hintere Teil ihres Seitenrandes ist an der Femoral-Analfurche ein wenig medianwärts 
versetzt. Der Analausschnitt ist breit, aber recht flach; er läuft der Vordergrenze des Xiphiplastrons parallel. 
Der Rand des Hinterplastrons ist auf der Oberseite ebenfalls von einem nach außen schneidenförmig zu- 


Textfig. 5. Clemmys steinheimensis n. sp. 
Resiauriertes Plasiron des Stücks Nr. 11635. 


i Vergleichende biologische Formenkunde der fossilen niederen Tiere. Berlin 1921. p. 651. 
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geschärften Wulst umgeben; soweit die Zuschärfung reicht, war der Wulst von Inguinalschildern be- 
deckt. 

Schilder. Die dreieckigen Gularschilder bedecken mit ihrer Spitze etwa noch das vorderste 
Viertel des Entoplastrons. Wenig hinter der Mitte des Entoplastrons wird dieses von der Brachio- 
pectoralfurche durchschnitten, die, von der Medianlinie etwa senkrecht abgehend, sich zunächst 
ein wenig zurück-, dann etwas stärker vorwärts biegt und auf die Oberseite des Plastrons übertritt, wo sie 
die Innengrenze des 2. Epiplastralschildes bildet. Etwa in der Mitte der Medianlänge der Hyoplastra ver- 
läuft die Pectoral-Abdominalfurche, die nahezu geradlinig und senkrecht zur Mittellinie 
gerichtet ist. Die Abdominalschilder haben von allen Hornschildern des Bauchpanzers die größte Median- 
ausdehnung und sind nahezu quadratisch; ihre Hintergrenze gegen die Femoralia ist nur schwach 
gebogen und tritt nach geringer Ausbiegung nach vorn auf die Oberseite über, hier die Inguinalschilder nach 
innen begrenzend. Femoral- und Analschilder sind von etwa gleicher Länge; die Furche zwischen ihnen 
verläuft etwas mehr rückwärts gerichtet und etwas stärker wellig als die Vordergrenze der Xiphiplastra; 
auf der Oberseite bildet sie die Grenze zwischen dem 1. und 2. Inguinalschild. 

Der Bauchpanzer unserer Steinheimer Sumpfschildkröte stimmt also auch völlig mit Clemmpys überein. 
Bei der Soproner Clemmydopsis und bei Clemmys turnauensis sind leider die Plastren nicht bekannt, doch 
dürften sie wohl kaum wesentliche Abweichungen bieten. 
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Testudo kalksburgensis Touua, var. steinhe imensisnov.var. g 
Fig. 1. Nuchale. Tübinger Sammlung. 1:1. p. 4. i Han = je 
„ 2. VI. und VII. linkes Peripherale. Größtes Exemplar. 1:1. Stuttgarter Sammlur 1 
„ 3. Carapax-Hinterteil. 7: 10. Stuttgarter Sammlung Nr. 12 771. p. 5. 
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Sinsel & Co. G. m.b. H., Leipzig. 


K. Staesche: Die Schildkröten des Steinheimer Beckens A. Testudinidae. 
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Tafel. re 
Testudo kalksburgensis TouLa, var. s teinheimensisno v 
Plastron. 2:3. Tübinger Sammlung. p. 6. 
Fig. 1. Unterseite. | 
2. Oberseite. 
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Sinsel & Co. G.m.b.H., Leipzig 


K. Staesche: Die Schildkröten des Steinheimer Beckens A, Testudinidae, 
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Fig. 1. Testudo cf. kalksburgensis TouLa. Vorderplastron, Unterseite. 1:1. Stutt u 
„ 2. Clemmys steinheimensis n. sp., Carapax. Wenig verkleinert. Stuttgarter Sammlung Ni 
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Sinsel & Co. G.m.b.H., Leipzig. 


K. Staesche: Die Schildkröten des Steinheimer Beckens A. Testudinidae, 
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A. Testudinidae. 


Tafel-Erklärung. = 


Tafel IV. 


Fig. 1. Testudo cf. kalksburgensis TouLa. Vorderplastron, Oberseite. 1:1. Stuttgarter Sammlung. 

„ 2 und 3. Testudo kalksburgensis ToULA var. steinheimensis nov. var. Jugendexemplare. Stuttgari 
Sammlung Nr. 11356. 1:1. p. 10. 3 

» 2. Hyo-, Hypo- und Xiphiplastra. 

„» 3. Rechtes Hyoplastron. x 

„ 4. Clemmys steinheimensis n.sp. Plastron, wenig verkleinert, Stuttgarter Sammlung Nr. 11 355. p. 16 
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K. Staesche: Die Schildkröten des Steinheimer Beckens A. Testudinidae. 
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